
Zusammenfassungen 

Günter Krampen: Selbstkonzept eigener sport
licher Fähigkeiten im schulischen Bezugsrahmen. 

Es wird über die Entwicklung einer Kurzskala 
zur Erlassung des Selbstkonzepts eigener sport
licher Fähigkeiten bei Schülern berichtet, deren 
theoretischer Hintergrund aus modernen hand
lungstheoretischen und motivationspsychologi-
sehen Ansätzen besteht. An der Datenerhebung 
waren 162 Hauptschüler der Klassenstuten 6 bis 9 
beteiligt. Die aus sieben Ilems bestehende Skala 
erwies sich als teststatistisch brauchbar. Ihre Be
ziehungen zu den Relerenzvariablen Sporjzensur, 
Geschlecht und Klassenstule bestätigen ihre Vali
dität. In Zusammenhang mit den Selbstkonzepten 
eigener Fähigkeiten in den Schullächern Mathe
matik, Deutsch, Englisch, Physik/Chemie, Erd
kunde, Geschichte und Musik sowie den ent
sprechenden Fachnoten wurde die Stellung des 
Unterrichtslaches Sport im Fächerkanon der 
Hauptschule laktorenanalytisch untersucht. Da
bei wurde die besondere Stellung des Faches 
Sport sowohl im Hinblick aul die Zensuren als 
auch im Hinblick aul die Selbstkonzepte eigener 
Fähigkeiten deutlich. 



Selbstkonzept eigener sportlicher Fähigkeiten 
im schulischen Bezugsrahmen 

GÜNTER KRAMPEN 

1. E I N L E I T U N G 

1 9 3 2 veröffentlichten MRAZEK, SCHISSLER und 
BRAUER an gleicher Stelle die „Einstellungs-
skala zum Sportunterricht" (ESU), mit der 
die Stärke des positiven oder negativen 
Affekts gegenüber dem Einstellungsobjekt 
„Sportunterricht" bei Schülern erfaßt wer
den kann. Als Anwendungsbereiche der 
ESU nennen sie die Evaluation von Sport-
curricula, die sportwissenschaftliche und 
-didaktische Forschung sowie individualdia-
gnostische Autgaben. In der vorliegenden 
Arbeit wird eine Kurzskaia zur Erhebung 
des Selbstkonzepts eigener sportlicher 
Fähigkeiten (SK-SF) dargestellt, die als indi
viduumzentriertes Komplement der ESU be
trachtet werden kann. Ist bei der ESU der 
Sportunterricht und seine Ausgestaltung das 
Einstellungsobjekt, so sind es bei der SK-
SF-Skala die vom Schüler bei sich selbst 
wahrgenommenen sportlichen Fähigkeiten. 
Die SK-SF-Skala kann für die gleichen Ziel
setzungen eingesetzt werden wie die ESU; 
durch den dabei zu beachtenden Perspek
tivwechsel (Einstellungsobjekt ist nicht et
was externes, sondern ein ausgewählter 
Teil der Selbstwahrnehmung) werden je
doch weitergehende sportwissenschaftliche 
und pädagogisch-psychologische Unter
suchungen möglich, für die hier u. a. ein 
Beispiel gegeben werden soll. Der theore
tische Hintergrund der SK-SF-Skala, der mit 
für ihre erweiterten Anwendungsmöglich
keiten verantwortlich ist, findet sich auch 
nicht in dem relativ globalen, in der psycho
logischen Forschung zunehmend wegen zu 
starker Einstellungs-Handlungs-Diskrepan-
zen in Kritik geratenen Dreikomponenten-
Modell der Einstellung (zur Kritik vgl. etwa 
Six, 1975 , und GARZMANN, 1981) sondern in 
neueren handlungstheoretischen und moli-
vationspsychologischen Ansätzen. 

1.1 Theoretischer Hintergrund 

Die meisten modernen kognitiv orientierten 
motivationspsychologischen Ansätze lassen 
sich ebenso wie die verschiedenen hand

lungstheoretischen Modelle auf das soge
nannte Erwartungs-Wert-Modell reduzie
ren. Handlungen werden darin abhän
gig von subjektiven Zielbewertungen und 
subjektiven Erwartungen darüber, daß 
durch eine intendierte Handlung ein be
stimmtes Ziel eher erreicht, eher verhin
dert oder nicht betroffen wird, betrachtet 
(vgl. im Überblick WERBIK, 1978) . In der 
Motivationstheorie (vor allem zur Lei
stungsmotivation) wurden diese Variablen 
weiter ausdifferenziert, so daß die verschie
denen Aspekte des Motivkonstrukts deut
lich werden. Neben Selbstbewertungspro
zessen, Bezugsnormorientierungen, Erfolgs
und Mißerfolgserwartungen und Kausal-
attributionen (Ursachenerklärungen für 
Handlungsfolgen) kommt in diesen differen
zierteren Motivationsmodellen dem Selbst
konzept eigener Fähigkeiten eine zentrale 
Stellung zu (vgl. im Uberblick HECKHAUSEN, 
1980, S. 5 6 4 ff., und KELLER, 1 9 8 1 , S. 2 7 9 ff. 
und S. 3 7 0 ff.). Das Selbstkonzept eigener 
Fähigkeiten, definiert als „die über das Be
wußtsein vermittelte Reflexion individuel
ler Kompetenz" (JOPT, 1978, S. 24) , hat di
rekte Eedeutungen für den Prozeß der Kau
salattribution, für subjektive Standardset
zungen (und so für das Erleben von Erfol
gen und Mißerfolgen) sowie für Erfolgs
und Mißerfolgserwartungen. Als „subjek
tive Wahrheit" (JOPT, 1978, S. 113) oder als 
„psychische Realität" (FILIPP, 1979 , S. 148) 
ist es somit neben anderen Variablen für 
die Leistungsmotivation und für das Lern-
und Leistungsverhalten von zentraler Be
deutung. Ähnliches gilt für handlungstheo
retische Ansätze, nach denen etwa Einstel
lungen als „regelmäßig verfolgte Ziele" 
oder als „regelmäßige Erwartungen" (GARZ
MANN, 1981) betrachtet werden können, die 
in der Kombination mit selbstbezogenen 
Kognitionen handlungssteuernd wirken und 
zudem auch eine handlungsreflektierende 
und selbstbewertende Funktion haben. Am 
deutlichsten wird dies wohl in dem orga
nisationspsychologischen Ansatz einer In-
strumentalitätstheorie von VROOM (1964) , 
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der neben Valenzen (Zielbewertungen) und 
Instrumentalitäten (Handlungen) die Fähig
keiten des Individuums sowohl für die 
Handlungsdurchführung als auch für affek
tive Bewertungen der eigenen Person ver
antwortlich macht. Dabei muß zwischen den 
objektiven und den subjektiv wahrgenom
menen Fähigkeiten unterschieden werden. 
Setzen die objektiven Fähigkeiten quasi 
den äußerne Rahmen für Handlungen (und 
Leistungen), so bedingen die subjektiv 
wahrgenommenen eigenen Fähigkeiten mit 
das Ausmaß, in dem dieser Rahmen aus
geschöpft wird. 

1.2 Fragestellung 

Pädagogisch-psychologische Untersuchungen 
haben die Bedeutung des Selbstkonzepts 
eigener Fähigkeiten von Schülern für Lern-
und Leistungsverhalten belegen können 
(vgl. etwa JOPT, 1978 ; KRAMPEN, 1 9 8 0 a ; 

KRAMPEN & LEHMANN, 1981) . Zum Einsatz ka
men dort meist bereichsspezifische Verfah
ren zur Erhebung des Selbstkonzepts eige
ner Fähigkeiten für ein bestimmtes Schul
fach. 
Das Schulfach Sport wurde dabei jedoch nur 
selten untersucht. Ähnliches gilt für die 
Vielzahl der empirischen Arbeiten zu inhalt
lichen Dimensionen von Schulleistungen, 
die zumeist von Fachnoten ausgehen. So 
wurde etwa bei allen der von HELLER, 
NICKEL und ROSEMANN (1978 , S. 6 3 ff.) zu
sammengetrogenen faktorenanalytischen 
Studien das Fach Sport ausgeschlossen und 
man erhält keine Informationen darüber, 
wo dieses Schulfach im Fächerkanon einzu
ordnen ist. Lediglich JOPT (1978) beachtete 
neben den Fächern Deutsch, Englisch, Ma
thematik und Werken bzw. Textilgestaltung 
auch das Fach Sport und stellte für einfache, 
eindimensionale subjektive Fähigkeitsein
schätzungen von 2 7 6 Hauptschülern die iso
lierte Stellung dieses Fachs gegenüber den 
anderen Fächern fest. In der vorliegenden 
Arbeit soll dieser Befund mit einem test
statistisch abgesicherten Meßinstrument und 
unter Beachtung aller in der Hauptschule 
in den Klassen 6 bis 9 unterrichteten Fächer 
überprüft werden. 

2. METHODE 
An der Untersuchung waren 84 Hauptschü
lerinnen und 78 Hauptschüler der Klassen
stufen 6 bis 9 beteiligt (N = 162). Die Schü

ler bearbeiteten während einer Unterrichts
stunde anonym einen Fragebogen, in dem 
die folgenden Daten erhoben wurden: 
1. Die Zeugnisnoten (Versetzungszeugnis) 
in den Fächern Mathematik, Deutsch, Eng
lisch, Physik/Chemie, Erdkunde, Geschichte, 
Sport und Musik. Diese Schulfächer werden 
in den Klassenstufen 6 bis 9 durchgehend 
unterrichtet. 

2. Kurzfragebogen zum bereichsspezifi
schen Selbstkonzept eigener Fähigkeiten in 
den unter 1. genannten acht Schulfächern. 
Für die Fächer Deutsch (SKD-Fragebogen 
mit 16 Items zur Messung des Selbstkon
zepts eigener Fähigkeiten in Deutsch und 
des Selbstkonzepts eigener kommunikativer 
Fähigkeiten; KRAMPEN, 1980 b) und Mathe
matik (SKM-Fragebogen mit 10 Items; JOPT, 
1978) konnte auf teststatistisch fundierte 
Verfahren aus der Literatur zurückgegriffen 
werden. Für die sechs anderen Fächer wur
den parallel zu diesen beiden Fragebogen 
Items formuliert und zu Erhebungsverfah
ren zusammengestellt (SK Sport: 7 Items, 
SK Musik: 7 Items, SK Geschichte: 11 Items, 
SK Erdkunde: 11 Items, SK Physik/Chemie: 
12 Items und SK Englisch: 13 Items). Ins
gesamt hatten die Schüler also 87 Items mit 
„stimmt" oder „stimmt nicht" zu beantwor
ten, die die Einschätzung der eigenen Fähig
keiten in einem bestimmte Leistungsbereich 
betrafen. Die Items des SK-SF-Fragebogens 
für das Fach Sport sind in Tabelle 1 auf
geführt. 

3. Zusätzlich sollten die Schüler die sub
jektive Bedeutung der acht Schulfächer all
gemein auf 7stufigen Skalen (von „ganz un
wichtig" bis „sehr wichtig") einstufen. 

3 . ERGEBNISSE 

3.1 Entwicklung der SK-SF-Skala 
Der erste Schritt der Fragebogenentwick
lung bestand darin, daß die Antworten der 
Schüler auf die 87 Items der Selbstkonzept-
Skalen einer Faktorenanalyse (R2 als Start-
kommunalitäten, Varimax-Rotation) unter
zogen wurden. Die Faktorenanalyse ist ein 
mathematisch-statistisches Verfahren, das 
der sparsamen Beschreibung eines größeren 
Variablensatzes (hier die Items) dient. Ar
beitshypothese war, daß sich die 87 Items 
auf solche Faktoren (oder Dimensionen) 
faktorenanalytisch bündeln lassen, die die 
verschiedenen Selbstkonzept-Bereiche (also 
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Schumacher) betreffen. Nach dem Eigen
wertsverlauf bot sich eine 9faktorielle Lö
sung an, durch die 48,9" o der Gesamtvarianz 
aufgeklärt wird. Auf die Wiedergabe der 
resultierenden Faktormatrix wird hier aus 
Platzgründen verzichtet (sie kann vom Ver
lasser angefordert werden). Wesentlich ist, 
daß sich klare Faktoren für die Selbstein
schätzungen eigener Fähigkeiten in Sport, 
Mathematik, Deutsch, Physik Chemie und 
Musik ergaben. Ein weiterer Faktor bündelt 
Items, die unter Bezug auf verschiedene 
Schulfächer den Wechsel auf eine weiter
führende Schule thematisieren. Auf den bei
den restlichen Faktoren traten Items, die die 
Selbstkonzepte eigener Fähigkeiten in Ge
schichte und Erdkunde betreffen, in ver
mischter Form auf. Durch separate Fakto
renanalysen dieser Items konnte ebenso 
wie für die 1 6 SKD-Items die Zweidimen-
sionalität auch dieser Selbsteinschätzungen 
belegt werden. Wichtigstes Ergebnis dieses 
ersten Analyseschritts ist somit die deut
liche inhaltliche Trennung der 87 Items nach 
verschiedenen schulfach-bezogenen Selbst
konzept-Bereichen, was Voraussetzung für 
die Entwicklung bereichsspezifischer Selbst
konzept-Fragebogen ist. 

3.2 RHiabilit.it und Validität 
der SK-SF-Skala 

Zur teststatistischen Absicherung wurden 
die faktorenanalytisch gewonnenen Selbst
konzept-Skalen Itemanalysen unterzogen. 
Die Schwierigkeitsindizes und Trennschärfe
koeffizienten der Items der SK-SF-Skala 
sind in Tabelle 1 aufgeführt. Alle Trenn
schärfekoeffizienten sind auf dem l°/o-
Niveau statistisch signifikant; ihre Vorzei
chen entsprechen den Itempolungen (positi
ves Selbstkonzept eigener sportlicher Fähig
keiten, das in der Fragebogenauswertung 
mit 2 Punkten pro Item verrechnet wird, bei 
Bejahung der Items 4, 5 und 7 sowie bei 
Verneinung der Items 1, 2 , 3 und 6) . Die 
Massierung der Schwierigkeitsindizes im 
unteren und oberen Bereich zeigt, daß der 
Skalenwert im SK-SF-Fragebogen ebenso 
wie bei der ESU von MRAZEK et al. (1982) 
schief verteilt ist (hin in Richtung auf ein 
positives Selbstkonzept eigener sportlicher 
Fähigkeiten). Dies wird durch den empiri
schen Mittelwert von x = 12,5 (s = 2 ,59) 
bei einer möglichen Rohwertspannbreite 
von 7 (negatives Selbstkonzept) bis 1 4 (po
sitives Selbstkonzept) belegt. Im Hinblick 

P: 

1. S p o r t würde ich viel l i eber 
m a c h e n , w e n n d a s Fach nicht 
s o s chwier ig wäre . 12 - . 4 3 

2. Ich kann e infach nicht s o 
schnel l laufen w i e d i e a n d e r e n . .20 - . 5 1 

3 Ich m ö c h t e s p ä t e r e i n e n B e 
ruf h a b e n , be i d e m körper l iche 
F i t n e s s k e i n e Ro l l e sp ie l t . .30 - . 5 6 

4 Spor t ist e in Fach, d a s ich 
g e r n e m a c h e und d a s mir 
l iegt . 83 .52 

5. Gerät turnen macht mir S p a ß . .78 38 
6 O b w o h l ich mir b e s t i m m t 

Mühe g e b e , fällt mir Sport 
s c h w e r e r a l s v i e l e n Mitschü
lern. .14 - . 4 5 

7. Be i B a l l s p i e l e n bin ich e in 
wicht iger S p i e l e r me iner Mann
schaft . .54 .44 

Tab. /: Kerns, Schwierigkeilsindizes (Pi) und Trenn 
schärlekoeiiizienten (rit ;) der SK-SF-Skala (N ~ 162;. 

auf die Skalenkürze können die Reliabili-
tätskoeffizienten der SK-SF-Skala als be
friedigend angesehen werden: Testhalbie-
rungsreliabilität nach Spearman-Brown 
r t t = .70, interne Konsistenz nach Formula 8 
von Kuder-Richardson r tt = . 7 1 . Das gleiche 
gilt für die anderen bereichsspezifischen 
Selbstkonzept-Skalen (siehe hierzu KRAMPEN, 
1980 c). 

Erste Hinweise auf die Validität der SK-
SF-Skalen ergeben sich hier aus ihren Be
zügen zu den Referenzvariablen Sportnote, 
Geschlecht und Klassenstufe (bzw. Alter) 
der Schüler. Der SK-SF-Skalenwert korre
liert zu r = . 5 2 (p < . 0 1 ) mit der letzten 
Zeugnisnote im Fach Sport (gemeinsame 
Varianz von 27°/o), was einerseits die Be
ziehungen beider Variablen verdeutlicht, 
andererseits darauf verweist daß das 
Selbstkonzept eigener sportlicher Fähig
keiten durch weitere, hier nicht unter
suchte Variablen (wie etwa individuelle 
Lerngeschichte, außerschulische Erfahrun
gen usw.) geprägt wird. Entsprechende 
Befunde liegen auch für andere schul-
fach-bezogene Selbstkonzepte vor (vgl. 
JOPT, 1978 ; KRAMPEN 1 9 8 0 b, 1 9 8 0 c). Für die 
diskriminative Validität der SK-SF-Skala ist 
wichtig, daß sie mit keiner anderen Fach
note essentiell korreliert ist (r < .05) . 

MRAZEK et al. (1982) konnten keine Ge
schlechtsunterschiede in den Einstellungen 
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F a k t o r l a d u n g a K o m m u n a l i t ä t 

Variab le 1 II III IV V VI M 

M a t h e m a t i k - N o t e .60 .09 .07 .10 .02 .67 .83 
D e u t s c h - N o t e .56 .43 - . 1 7 .18 - . 0 1 - . 0 5 .57 
E n g l i s c h - N o t e .41 .04 - . 0 4 .73 .02 .11 .71 
Physik C h e m i e - N o t e .61 - . 0 8 .10 .03 06 .18 .43 
E r d k u n d e - N o t e .74 .03 .21 .07 .07 .05 .60 
G e s c h i c h t s - N o t e .74 02 39 .12 - 01 - . 0 4 .72 
S p o r t - N o t e - . 1 4 - . 0 3 - . 0 2 .03 .62 - . 0 2 .40 
M u s i k - N o t e .20 .64 - . 1 3 .07 - . 0 2 .10 .48 
SK Mathemat ik .12 .13 .28 .18 - . 0 2 .60 .51 
SK D e u t s c h .13 .42 19 .11 .02 - . 3 0 .40 
S K Engl i sch - . 0 2 .11 .13 .80 .05 .09 .68 
SK Physik C h e m i e .01 - . 0 3 .42 - . 3 1 .05 12 29 
SK Erdkunde .20 - . 0 7 .61 .05 .06 .12 .43 
SK G e s c h i c h t e .17 .13 .73 .17 - . 0 6 - . 0 3 .61 
S K Spor t - . 0 7 .07 .07 .00 .86 .01 .75 
SK Musik - . 2 3 .60 .13 .01 .05 .06 .44 

relative Varianz (°/o) 3C 3 15.1 13.2 12.2 10.7 9.2 
a b s o l u t e Varianz (%>) 24.0 11.7 10.1 5.5 8.5 7.7 v = 71.5 

a d i e zur Interpretat ion h e r a n g e z o g e n e n Faktorlad u n g e n s ind unters tr ichen. 

Tab. 2: Faktormatrix der Zeugnisnoten und Selbslkonzept-Skalenwerte der acht Schultächer. 

gegenüber dem Sportunterricht ermitteln. 
Der gleiche Befund ergibt sich hier für das 
Selbstkonzept eigener sportlicher Fähigkei
ten: Weder für die Sportnote auf dem letz
ten Zeugnis (Mädchen: x = 2 , 1 5 ; Jungen: 
x = 2 ,03) noch für den SK-SF-Skalenwert 
(Mädchen: x r= 12,48; Jungen: x = 12,55) 
konnten mit dem nonparametrisdien Kolmo-
gorov-Smirnov-Test statistisch bedeutsame 
Geschlechtsunterschiede festgestellt werden. 

Für die Einstellungen zum Sportunterricht 
stellten MRAZEK et al. (1982) eine deutliche 
Abnahme der positiven Bewertungen mit 
zunehmendem Alter (bzw. höherer Klassen
stufe) fest. Dieser Befund kann für die SK-
SF-Skala nicht bestätigt werden. Mit dem 
erweiterten Median-Test konnten keine sta
tistisch bedeutsamen Unterschiede im 
Selbstkonzept eigener sportlicher Fähigkei
ten zwischen Schülern aus den Klassenstu
fen 6, 7, 8 und 9 (Hauptschule) festgestellt 
werden. Selbsteinschätzungen eigener sport
licher Fähigkeiten von Schülern aus ver
schiedenen Klassenstufen bzw. Altersgrup
pen unterscheiden sich also im Gegensatz 
zu Einstellungen gegenüber dem Sport
unterricht nicht signifikant. Dies kann mit 
der relativen Altersunabhängigkeit von 
Selbstkonzepten eigener Fähigkeiten er
klärt werden, die für Schuleinstellungen 
von Schülern nicht gegeben ist (vgl. etwa 

die Zunahme von Schulunlust mit dem Alter 
bei W i K C Z L R K O w s K i et al., 1975) . 

3.3 Stellung des Fachs Sport 
im Fächerkanon der Hauptschule 

Um Aussagen über die Dimensionalität von 
Schulleistungen unter den Aspekten von 
Zensuren (als Fremdbeurteilungen) und von 
Selbsteinschätzungen eigener Fähigkeiten 
treffen zu können, wurden die acht erhobe
nen Fachnoten und die acht Skalenwerte 
für die schulfach-bezogenen Selbstkonzepte 
eigener Fähigkeiten einer gemeinsamen 
Hauptachsen-Faktorenanalyse (R- als Start-
kommunalitäten, Varimax-Rotation) unter
zogen. Nach dem Scree-Test ergab sich eine 
6-faktorielle Lösung, durch die 71,5°/o der 
Gesamtvarianz erklärt wird. Die resultie
rende Faktormatrix ist in Tabelle 2 wieder
gegeben. Faktor I erweist sich als reiner 
„Notenfaktor", auf dem die Zeugnisnoten 
in den kognitiv orientierten Fächern Mathe
matik, Deutsch, Englisch, Physik/Chemie, 
Geschichte und Erdkunde hoch laden. Der 
zweite Faktor ist durch die Zensuren und 
die Selbstkonzepte eigener Fähigkeiten in 
Deutsch und Musik markiert, bindet somit 
Fremd- und Selbsteinschätzungen der Lei
stungen in musischen, kreativ-produktiven 
Bereichen. Faktor III erweist sich als spezi
fischer Selbstkonzept-Faktor, der die Selbst
einschätzungen für die sachkundlichen 

48 



Fächer Erdkunde, Geschichte und Physik 
Chemie verbindet. Bei den drei weiteren 
Faktoren treten jeweils Fachnoten und die 
entsprechenden fach-bezogenen Selbstkon
zept-Skalenwerte kombiniert auf: Faktor IV 
bezieht sich auf das Fach Englisch, Faktor V 
auf das Fach Sport und Faktor VI auf das 
Fach Mathematik. Die Fremd- und Selbstein
schätzungen der Leistungen im Fach Sport 
bilden somit im Fächerkanon der Haupt
schule eine vollkommen separate Dimen
sion, die mit keiner der anderen Leistungs
dimensionen in Beziehung steht. Dies zeigt 
sich zum einen darin, daß auf Faktor V 
neben der Sport-Note und dem Selbstkon
zept eigener sportlicher Fähigkeiten keine 
anderen Variablen bedeutsame Faktor
ladungen aufweisen (a^ £ .07), zum ande
ren auch darin, daß beide Indikatoren für 
das Fach Sport nicht über Zweitladungen 
auf einem der anderen Faktoren verfügen. 

Dies ist auch der wesentliche Unterschied 
zu den Schulfächern, die ebenfalls fach-spe-
zifische Leistungsdimensionen aufmachen. 
Durch Zweitladungen treten sie stets an 
irgendeiner Stelle in Kombination mit einem 
anderen Fach auf; die einzigste Ausnahme 
bildet dabei das Fach Sport. 

Dieser Befund der isolierten Stellung der 
Sportnote und des Selbstkonzepts eigener 
sportlicher Fähigkeiten konnte durch ge
trennt für die Zeugnisnoten sowie die 
Selbstkonzept-Skalenwerte durchgeführte 
Faktorenanalysen bestätigt werden. Bei der 
Faktorisierung der Noten ergab sich eine 
zweifaktorielle Struktur (54,5°/o Varianzauf
klärung), in der eine Dimension kognitiv
rationaler Schulleistungen (hohe Ladungen 
der Fachnoten in Mathematik, Englisch, 
Physik/Chemie, Erdkunde und Geschichte) 
und eine Dimension musisch, kreativ-pro
duktiver Leistungen (hohe Ladungen der 
Deutsch- und Musiknote) unterschieden 
werden kann. Die Sportnote verfügt in die
ser Faktorlösung über keine essentielle Fak
torladung, ihre Kommunalität beträgt h- — 
.03. Für das Selbstkonzept eigener sport
licher Fähigkeiten ergab sich bei der Fak
torisierung der acht Selbstkonzept-Skalen
werte ein ähnliches Ergebnis. In der resul
tierenden 3-faktoriellen Struktur (55,6"o 
Varianzaufklärung) verfügt der SK-SF-Ska-
lenwert ebenfalls über keine bedeutsame 
Faktorladung; seine Kommunalität beträgt 
auch hier h 2 = .03. Die Faktoren sind durch 
die Selbstkonzepte eigener Fähigkeiten (1) 

in Mathematik, Physik/Chemie, Erdkunde 
und Geschichte (Faktor I; sachlich-naturwis
senschaftlicher Bereich), (2) in Englisch 
(Faktor II; fremdsprachlicher Bereich) und 
(3) in Deutsch und Musik (Faktor III; musi
scher Bereich) markiert. Diese Befunde kön
nen als Ausweitung der Ergebnisse JOPTS 
(1978) zur Struktur und Bereichsspezifität 
fachlicher Kompetenzeinschätzungen be
trachtet werden. 

Zum Abschluß seien noch die in diesem 
Zusammenhang ebenfalls interessierenden 
Mittelwerte der Zeugnisnoten und der Ein
schätzungen der Bedeutung der Schulfächer 
durch die befragten Schüler erwähnt. Auch 
sie vermitteln einen Eindruck über die rela
tive Stellung des Faches Sport im Kanon 
der auf der Hauptschule unterrichteten Fä
cher. Die Sportnote nimmt im Vergleich zu 
den anderen Fachnoten mit 2.12 den nie
drigsten Mittelwert ein (siehe Tabelle 3). 

Auch die weitere Rangfolge der Zensuren 
verdeutlicht die klassische Einteilung der 
Fächer nach Haupt- und Nebenfächern (mit 
differenzierteren Abstufungen). Hier sei 
noch einmal darauf verwiesen, daß es nicht 
unmittelbar einleuchtend ist, wenn Haupt
fächer im Durchschnitt zumeist über ein 
schlechteres Notenniveau verfügen als 
Nebenfächer. Provozierend kann hier ge
fragt werden, ob der „Status" eines Faches 
tatsächlich mit von seinem Notenniveau ab
hängen muß. Betrachtet man die ebenfalls 
in Tabelle 3 aufgeführten Mittelwerte der 
Einschätzungen der Bedeutung der acht 
Schulfächer durch die Schüler, so zeigt sich 
auch, daß die (quasi objektive) Rangreihe 
der Fächer nach den Zeugnisnoten sich in 
den subjektiven Einschätzungen nur bedingt 

Schulfach Z e u g n i s n o t e 
B e d e u t u n g 
d e s Fachs 

Mathemat ik 3.4 6.4 

D e u t s c h 3.3 6.2 

Engl i sch 3.3 5.4 

Physik C h e m i e 3.2 5.5 

Erdkunde 3.0 5.6 

G e s c h i c h t e 3.1 5.4 

Spor t 2.1 5.9 

Musik 2.2 4.4 

Tab. 3: Mittelwerte der Zeugnisnoten und der Ein

schätzung der Bedeutung von den acht untersuchten 

Schullächern. 
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wiederfinden laßt. Zwar nehmen Mathema
tik und Deutsch die höchsten Rangplätze 
ein, Sport taucht jedoch in dieser subjek
tiven Hierarchie der Schüler bereits auf dem 
dritten Rangplatz auf, was die Wertschät
zung dieses Faches verdeutlicht. Bezogen 
auf die verwendeten 7-stufigen Skalen zur 
Bedeutungseinschätzung muß jedoch kon
statiert werden, daß alle acht Schulfächer 
relativ hoch eingeschätzt werden. 

4. DISKUSSION 

In der vorliegenden Arbeit wurde eine 
Kurzskala zur Messung des Selbstkonzepts 
eigener sportlicher Fähigkeiten bei Schülern 
vorgestellt, die als Komplement der von 
MRAZEK et al. (1982) vorgelegten Einstel
lungsskala zum Sportunterricht betrachtet 
werden kann. Die ersten Befunde zu ihren 
teststatistischen Eigenschaften und zu ihrer 
Validität belegen ihre meßpraktische Taug
lichkeit. Durch ihre Ökonomie und ihren 
theoretischen Hintergrund in handlungs-
und motivationspsychologischen Ansätzen 
ist sie insbesondere für sportwissenschaft
liche und pädagogisch-psychologische Unter
suchungen geeignet. Sportausübung kann 
— zumindest in der Phase der Entscheidung 
für eine bestimmte Sportart und in der Lern
phase — als planvoll-zielgerichtetes Han
deln bezeichnet werden, für dessen Ana
lyse dem Selbstkonzept eigener Fähigkeiten 
(neben anderen Variablen wie objektive 
Fähigkeiten, naive Ursachenerklärungen, 
Handlungsziele und Erwartungen usw.) eine 
zentrale Stellung zukommt. Von daher ist 
die Bedeutung des Selbstkonzepts eigener 
sportlicher Fähigkeiten auch nicht auf den 
schulischen Bereich beschränkt. Es wird 
vielmehr auch für sportliche Freizeitaktivi
täten während und vor allem nach der 
Schulzeit von erheblicher Relevanz sein und 
muß daher als ein wichtiger Aspekt der 
Gesundheitserziehung betrachtet werden. 

Die dargestellten Ergebnisse verdeutlichen 
ferner die besondere Stellung des Faches 
Sport im Fächerkanon der Hauptschule. 
Diese sowohl nach Zensuren als auch nach 
Selbsteinschätzungen eigener Fähigkeiten 
isolierte Stellung des Fachs birgt sowohl 
Vor- als auch Nachteile. Ist es zum einen 
ein sinnvoller Ausgleich und eine sinnvolle 
Ergänzung zu den kognitiv orientierten Fä
chern, die ohnehin in der Uberzahl sind, so 
droht ihm zum anderen die Gefahr, als „un

wichtiges" Nebenfach abgetan zu werden, 
w a s durch seine geringen Beziehungen zu 
den anderen Fächern verstärkt werden 
kann. Die relativ hohe Einschätzung der Be
deutung des Faches Sport durch die befrag
ten Schüler spricht jedoch dafür, daß es von 
den Schülern durchaus ernst genommen 
wird, was eine wesentliche Voraussetzung 
für eine sinnvolle sportpädagogische Arbeit 
ist. 
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